Reisebericht Sildegapet, Barmen/Selje/Silda

vom 30.05. bis 11.06.2011

Lange haben wir unserem diesjährigen Norgetrip entgegen gefiebert. Nach ausgiebiger Recherche im Internet und speziell im NAF (Danke, Sylvia!!!) haben wir ein Haus und Boot bei Kåre Vederhus in Norpollen/Sildegapet gebucht. Das Angelgebiet war uns bereits  bekannt, so dass wir im Oktober 2010 lediglich die Fähre (Frederikshavn-Oslo-Frederikshavn) buchen und bis zum „Tag X“ warten mussten. Da unsere Freunde aus gesundheitlichen und privaten Gründen 2011 nicht mitfahren konnten, beschlossen wir (mein Vater, Johann sen. und meine Wenigkeit, Johann jr.) zu zweit zu verreisen.
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 Mein Vater, Johann sen. und ich, Johann jr.
Leider war die Wettervorhersage für das gebuchte Zeitraum alles andere als günstig: Regen und stürmischer Wind wurden vorausgesagt. Aber wir waren guter Dinge und sind am 30.05.11 um 03:30 in Tübingen losgefahren.
30.05.11     1. Etappe: Tübingen-Frederikshavn, Fähre (Stena Saga),  1.215 km

Am frühen morgen des 30.05.11 starteten wir mit unserem Kombi in Richtung Flensburg. Nach ruhiger und staufreier Fahrt (3 kleine Pausen) erreichten wir nach 8,5 Stunden „unsere“ Tankstelle in Harrislee. 57 l. Diesel gebunkert (der 60 l Tank war fast leer..), eine größere Kaffeepause gemacht und weiter ging es, zum Fährhafen in Frederikshavn. Dieser liegt 360 km von der Tankstelle in Harrislee entfernt, das Ziel erreichen wir nach weiteren 4 Stunden und kurzem Stopp bei Shell Bangsbostrand pünktlich um 17:00 Uhr. Einchecken ging recht schnell über die Bühne, so dass wir um 17:45 die Stena Saga entern und unsere für 2 Personen sehr geräumige Kabine beziehen konnten. Bei passablem Wetter legt die Saga um 18:30 ab. Wir machen ein paar obligatorische Fotos und fallen nach dem Abendessen gegen 20:30 in die Kojen, um Dienstagmorgen um 07:30 ausgeruht den Tag zu begrüßen. 
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31.05.11   2. Etappe: Oslo-Nordfjordeid-Nordpollen,  610 km. 1. Angeltag
Kurz vor 07:00 aufgewacht, und gleich ein Blick durchs Fenster: grauer Himmel, starker Regen und Wellen mit Schaumkronen! Schlechtes Wetter!!! Um 07:45 durften wir das Schiff verlassen, kein Zoll weit und breit, nur Regen, Regen, Regen. Die Hafenarbeiter waren sichtlich genervt vom starken Regen. Unser Navi konnte erst nach einigen Minuten die aktuelle Position orten, war auch nicht schlimm, weil wir die richtige Fahrstrecke durch Oslo  kannten und diese trotz Bauarbeiten und einer Umleitung prompt gefunden haben. Die Fahrt ging auf E6 in Richtung Trondheim. Doch bereits nach wenigen Kilometern mussten wir die E6 weg. Bauarbeiten wieder verlassen, die unendlich lange dauernde Schleichfahrt nahm sicher eine ½ - ¾ Stunde in Anspruch. Wieder auf der E6 ging es trotz Platzregen ohne Verzögerungen weiter, wir erreichten Otta und die Abzweigung in Richtung Stryn/Lom um ca. 13:15. Hier haben wir eine kurze Pause eingelegt, um einen Becher Kaffee zu trinken und frische Luft zu schnappen (tief hängende Regenwolken, Luftfeuchtigkeit weit über 90%), dann ging es weiter, in Richtung der Hochebene Strynefjell. 
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Nur ein paar Tage später wird die Strecke Lilehammer-Otta überflutet. Auch mehrere Abschnitte der E6 werden nach kompletter Überflutung gesperrt. Doch an diesem Tag konnten wir problemlos das Strynsvatnet und Stryn erreichen. Ab Stryn erblickten wir erstmalig den Nordfjord, den wir dann entlang des Nordufers fast bis zur Mündung folgten. Etwa auf der halben Strecke führte uns der Navi in Nordfjordeid zu einer Bank, wo wir aus dem Geldautomaten NOK ziehen konnten. Kurz vor Måloy dann ein Schwenk nach rechts (Richtung Selje), dann sahen wir nach dem Tunnel zum ersten Mal an diesem Tag!!! die strahlende Sonne, den blauen Himmel und trockene Fahrbahn!! Der Wettergott hatte (zunächst) Mitleid mit uns. Am Ostufer des Nordpollens hielten wir Ausschau nach zwei nebeneinander stehenden Häusern in rot und gelb und erkannten diese vom Bild, was wir von Kåre bekommen haben. Wir fuhren um ~17:00 direkt zum Haus und sahen sogleich Kåre und Aslaug, die uns herzlich begrüßten. Nach einem Smalltalk und Übergabe der Gast-Geschenke (+ Paket von Sylvia für Kåre) hat uns Kåre unsere Wohnung für die nächsten 6 Tage gezeigt. Da sein Ferienhaus und Boot erst ab dem 06.06. frei waren, haben wir bereits im Vorfeld vereinbart, dass wir zunächst die kleine Wohnung im Kellergeschoß beziehen und ein Boot von Vetrhus benützen. Dieses hat Kåre für uns angemietet (an dieser Stelle nochmals vielen Dank!!!). Es war ein großes älteres Holzboot mit [image: image1.jpg]hbsbs : "JA ~ h .
AV,

KX )




noch viel älterer Dieselmaschine. Da der kalte Motor nur schwer ansprang und wir uns mir derartig alten Kähnen nicht auskannten, vereinbarten wir mir Kåre (er hatte 1 dringenden Termin), dass wir fürs erste mit seinem kleinen Boot (5 PS Benziner) raus fahren. Gesagt - getan. Schnell die Ruten montiert, ´ne Kleinigkeit gegessen und raus in den Nordpollen. Wir konnten einige schöne Köhler verhaften, ein „Großer“ (ich denke Leng, >10 kg) ist leider im Mittelwasser entkommen. Einen anderen Leng, 5,6 kg schwer, konnten wir am Ende der Ausfahrt doch noch landen. Müde, aber auch sehr zufrieden fuhren wir um ~ 22:30 zurück.
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Blick von der Anlegestelle auf das Haus von Kåre und Aslaug (rechts) mit WE im Keller
und das Ferienhaus (rot)
01.06.11 2. Angeltag: Schlechtes Wetter, Wind, Regen.
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Ausgeschlafen, schauten wir als Erstes aus dem Fenster. Es nieselte, der Himmel war dunkel und der Wind (SW-W) recht stark. An eine Ausfahrt außerhalb des geschützten Nordpollens ist heute nicht zu denken. Wir wollen es jedoch versuchen, mit dem Holzkahn auf die Westseite des Fjords zu fahren und im windgeschützten Bereich in der Nähe der verlassenen Lachsfarm zu angeln. Kåre zeigte uns nochmals, wie wir die ausreichende Kompression erreichen, um den alten Dieselmotor starten zu können. Wir lernten, dass man zur Not spezielle Zünder, die man anzündet und direkt in die Brennkammer steckt, verwenden kann. Dies sei allerdings nur bei Kaltstart erforderlich, der warme Motor lasse sich problemlos wieder starten. So war es auch, und wir haben uns mit dem alten Kahn sehr schnell angefreundet. Das Boot war auch bei starkem Wellengang sehr zuverlässig und lag gut im Wasser. Wir fingen an diesem Tag wieder etliche Köhler in  guter Größe, auch diesmal gelang es uns einen schönen Leng zu verhaften. Angesichts des starken Windes und aufziehenden Sturms fuhren wir gegen Mittag „nach Hause“. Zum Mittagessen gab es gebratenen Fisch und im Seewasser gekochte Krebse (mmh, lecker!). Diese fingen wir mit der Reuse von Kåre, als Köder verwendeten wir Fischreste. 
02.06.11 3. Angeltag: Schlechtwetter, stürmischer Wind, Regen, Nebel.

Heute brachte der Wetterbericht wieder nichts Gutes. Heute sollte der Wind lt. Wetterbericht erst gegen Mittag an Stärke verlieren. Die 2 Jungs aus Krefeld, die im großen Haus untergebracht waren, wollten 1 Tag früher abreisen und  heute zum Vestkapp fahren. Ich habe, dem Regen trotzend, meine Spinnrute geschnappt und von der Anlegestelle ein paar Probewürfe gemacht. Der Wasserspiegel war auf niedrigem Stand. Ich habe mit einem gewöhnlichen 50 g. Ostsee-Pilker in silber-orange geangelt und bereits beim 4. Wurf  einen beeindruckenden Biss bekommen- in nur ~6 m Tiefe. Der Fisch nahm kräftig Schnur von der Rolle und ich dachte zunächst, es muss ein großer Köhler sein. Der Fisch zeigte überhaupt keine Ermüdungserscheinungen. Erst nach ~ 4-5 Min. konnte ich ihn ausdrillen, es war ein großer Pollack. Ich konnte den Fisch nur mit Mühe landen. Mit fast 6,0 kg war es bis dato mein schwerster in Norwegen gefangener Pollack. Da wir den Tidehub nicht verpassen wollten, habe ich den Fisch schnell ausgenommen und als Trophäe-Fisch eingetütet. Leider habe ich kein einziges Bild von diesem wunderschönen Fisch gemacht. Wir fuhren bei nachlassendem Wind aus Westrichtung aus Fjord raus in Richtung Nordspitze Silda. Hier konnten wir ab ~70 m Tiefe ein paar Köhler auf schnell sinkende Pilker (solo, kein einziger Biss auf Bergmann-Pilker!) und auch 2 schöne Schellfische auf Beifänger (Schrimpsimitate) überlisten. Dann war die Ruhe eingekehrt, wir fuhren weiter, nach Norden in Richtung der Klosterinsel Selje. Kaum an unserem absoluten Top-Spot vom letzten Jahr angekommen, stellten wir fest, dass der Wind schlagartig stärker wurde und seine Richtung auf S-SO gedreht hatte. Auch mit 400-500 g Gewichten und Driftanker konnten wir den Grund in ~70 m Tiefe nur mit Mühe erreichen. Dann beobachteten wir ein Segelschiff, dieses passierte in Begleitung eines Seenotkreuzers die Nordwest-Spitze von Barmen und fuhr weiter nach Flatraket. Dann sahen wir plötzlich eine vom Süden aufziehende dichte Regen- und Nebelwand und brachen das Angeln sofort ab. Nur wenige Minuten später musste unser Boot gegen immer höher werdende Wellen und starken Wind ankämpfen. Die Sicht ist durch die Nebelwand und Regen schlagartig schlechter geworden, doch dank unserem GPS-Gerät konnten wir die Fahrtrichtung sicher bestimmen und problemlos die schmale Einfahrt in den Nordpollen wieder finden. Wir legten gegen 16:30 an, müde, pitschnass, ausgelaugt…. Nur raus aus dem Boot, endlich fester Boden unter den Füssen !!!   
03.06.11 Ausfallstag. Sturm. Regen, Einkaufstour nach Måloy.
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Am nächsten Tag hat sich das Wetter nicht verbessert. Wir verabredeten uns mit Kåre, nach Måloy zu fahren, um ein paar Lebensmitteln einzukaufen. Kåre ist ein ganz netter und ruhiger Mensch. Er spricht perfekt Deutsch und Englisch. Auf der Fahrt erzählt er uns von seinen Plänen, ein zweites größeres Boot zu erwerben. Kåre  besitzt ein 20 Fuss langes Kabinenboot (Saga 20) mit Volvo - Penta Dieselmotor und abnehmbarem Zelt. Da die 2 Jungs aus Krefeld morgen früh abreisen wollten, könnten wir das Boot ab morgen übernehmen und einen Tag früher in das große schöne Haus umziehen. Kurz vor Måloy machten wir einen Abstecher zu einem Elektronik-Shop, wo Kåre seinen Fernseher in die Reparatur gab, dann fuhren wir über die 1224 m lange Brücke über den Ulvesund (sehr starke Windboen!!!). In Måloy kauften wir lecker Garnelen, Getränke und Brot, dann ging es zurück, nach Nordpollen. Wir konnten auf der ganzen Fahrt kein einziges Boot im Sildegapet beobachten- das Wetter war einfach zu schlecht. Ab morgen sollte sich das Wetter jedoch deutlich bessern, endlich……!!!!!   
04.06.11 Endlich wieder Sonne! Erfolgreicher Angeltag. 
Endlich war der Sturm weg! Königswetter mit strahlender Sonne und leichtem Wind aus W-NW. Perfekt! Es war soweit, wir fuhren zum ersten Mal mit der Saga angeln. Zuvor haben wir jedoch unsere Sachen in das frei gewordene große Haus, Kåre nennt es Låven, gebracht. Das Låven (auf  Deutsch „Scheune“) ist ein komfortables und total gemütliches Haus, neu und modern eingerichtet. Es ist mit Abstand das beste Haus, das wir in Norwegen bis dato bewohnen durften. Es gibt eine Fußbodenheizung, im Wohnzimmer steht ein Flachbildfernseher mit SAT-Receiver und DVD-Player. Die Küche ist neu und mit Kühl-/Gefrierschrank sowie Mikrowellenherd ausgestattet. Zum Haus gehört ein Geräteschuppen, hier steht eine neue und sehr große Gefriertruhe. Am besten hat uns jedoch die riesige Terrasse gefallen, von der wir jeden Tag eine phantastische Aussicht  auf den Nordpollen genießen konnten… Hier ein paar Bilder:
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Weitere aussagekräftige Bilder findet ihr im Reisebericht von Sylvia „Zurück vom Nordpollen“  (. 
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Wir wollten den schönen Tag nützen um endlich unsere Hot-Spots vom letzten Jahr gezielt anfahren. Die Saga erwies sich als ein flottes Boot mit sehr sparsamem Motor. Raus aus dem Nordpollen machten wie einen kurzen Stopp in der Nähe der „flachen Insel“ (Flatholmen). Es gingen uns hier jedoch permanent untermassige Fische an Haken, so dass wir entlang der Ostufers von Silda weiter nach Norden gefahren sind, gefolgt von 5 anderen Booten (Vetrhus und aus Barmen&Silda). Weiter nach NW erreichten wir nach wenigen Minuten das 42 m Plateau, überraschenderweise bekamen wir hier keinen einzigen Biss, obwohl alle denkbaren Bedingungen günstig waren. Wir fuhren weiter in Richtung Skjeggane- nur 3 kleine Makrelen waren unsere Ausbeute. Mit dem Westwind im Rücken wechselten wir zum 44 m Plateau westlich von Selje. Kein einziger Biss!!! Und das an der Stelle, wo wir 2010 die besten und aufregendsten Drills erlebt haben.  Offenbar waren große Fischschwärme noch nicht im [image: image18.jpg]% ™).
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Fjord. Ratlos, fuhren wir zurück in Richtung Silda. Das Echolot zeigte vereinzelt Fische, die direkt am Grund, jenseits der 100 m Marke standen. Wir versuchten es mit kopflastigen schweren Pilkern, garniert mit  Makrelenfetzen. Und dann bekam mein Dad einen „Hänger“. Doch dann verbog sich die 80g Rute gefährlich im Kreis. Sturre Kopfschläge verrieten einen ordentlichen Dorsch.  Kurze Zeit später zeigte sich tatsächlich ein schöner Dorsch an der Wasseroberfläche, 
Vater mit seinem tollen Fang. Kåre, unser Gastgeber                                      ich konnte ihn über die
Reeling hieven. Dieser war mit 78 cm und über 6,5 kg der größte und schwerste der gesamten Tour. Wir fingen noch einige  Köhler und Schellis und fuhren zurück, in den Nordpollen.
05.06.-10.06.11  Wetterkapriolen, Mallorca-Wetter mit totaler Windstille, im weiteren

                            Verlauf erneute Wetterverschlechterung. Hochwasser
In den nachfolgenden Tagen haben wir unsere Fangquote erreicht. Wir praktizierten abwechselnd Speedpilken mal ulraleichtes Angeln- meistens mit gutem Erfolg. Das Wetter hat sich vorerst stabilisiert. Jeder Morgen begrüßte uns mit strahlendem Sonnenschein. Allerdings verzogen sich die Fische bei steigenden Temperaturen ins tiefe Wasser und ließen sich nur schwer überlisten. Am 08.06.11 fuhren wir bei totaler Windstille und sommerlichen Temperaturen in den Roysetfjord, weil wir uns noch gezielt mit Naturköderangeln beschäftigen wollten. Des Weiteren hofften wir auf eine leichte Drift im Windkanal zwischen Barmen und Selje. Zwischendurch angelten wir auch mit einer Pilkrute, dabei ging uns an einer 50 m Kante ein 70 er Dorsch und ein großer Schellfisch an Haken. Im Roysetfjord angekommen, ließen wir unsere Naturködermontagen (Makrelenfilets) in 110-120 m Tiefe über dem Grund tanzen. Doch es geschah lange Zeit gar nichts. Zum Einschlafen!!! Doch dann  ertönte plötzlich der schrille Fischalarm-Ton des Echolots. Wie aus dem nichts tauchte im Mittelwasser ein großer Schwarm kleiner Fische mit darunter lauernden Jägern. Da der Schwarm sehr schnell unterwegs war, schnappte ich unsere Pilkrute, hing schnell einen 200 g schweren Pilker ein und katapultierte ihn in Richtung des Fischschwarms. Nach einigen Sekunden war ich mir sicher, dass der Pilker die „richtige“ Tiefe von 60-70 m erreicht hat und schloss den Rollenbügel. Im gleichen Moment verspürte ich einen unerwartet starken Schlag in der Rute. Der Räuber hat den Köder geschluckt und sich selbst gehakt. Er hing jetzt wie ein Stein an der Leine. Ich konnte mühsam Meter für Meter die Schnur gewinnen, der unbekannte Gegner unternahm keine Fluchtversuche. Doch je näher der Fisch an die Wasseroberfläche kam, desto agiler wurde er. Endlich war er oben angekommen, es war ein großer Lumb, rund und vollgefressen. Jetzt fing er an, sich wild um die eigene Achse zu drehen. Dabei erwischte mich der wütende Fisch mit seinen Zähnchen am rechten [image: image19.jpg]SLTTTTETIT




Daumen. Ich schaffte es, den Fisch am Pilker aus dem Wasser zu ziehen. Die Wunde am Daumen blutete ziemlich stark, aber ich war sehr zufrieden. Einen raubenden Lumb im Mittelwasser zu fangen- das habe ich echt nicht erwartet!!  Der Fisch wog 5,8 kg. Danach konnten wir keine Bisse verzeichnen und fuhren, aus Sorge, der Fisch könnte uns bei dieser schwüler Hitze verderben, zurück.  Der Bauchlappen des Lumbs war nur von wenigen Würmern befallen, diese wurden von mir  „in toto“ entfernt.  Wir versorgten schnell unsere Fische, kochten uns etwas zum Mittagessen und genehmigten uns ein kühles Bierchen. 
Das Wetter spielte verrückt. Trotz Sonnenkreme bekamen wir einen Sonnebrand.  Laut Wetterbericht wurden am 7. und 8. in weiten Teilen Norwegens, Finnlands und Schwedens Höchsttemperaturen um +25 bis +30 °C gemessen. Der Höhepunkt der Hitze aber wurde am 10. und 11. Juni erreicht, als in den mittleren Teilen Schwedens und Norwegens Temperaturen bis +34 °C !!! notiert werden konnten. Durch die verstärkte Schneeschmelze und Regen kam es in vielen Ortschaften zu Überschwemmungen. Kåre hat sich große Sorgen gemacht und immer wieder recherchiert, welche Streckenabschnitte befahrbar waren. Es stand bald fest: die Strecke über Otta bis Lillehammer sowie mehrere Abschnitte der E6 waren weg. Überschwemmung gesperrt, wir mussten für die Rückfahrt eine Alternativstrecke suchen und frühzeitig aufbrechen!!  
11.06.11 Rückfahrt mit vielen Hindernissen
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Wir verabschiedeten uns auf frühen Morgen von Kåre und Aslaug, schalteten den Navi  ein und legten unsere Norge-Karte griffbereit ins Handschuhfach. Ich wünschte, wir hätten mehr Zeit gehabt, uns von unseren tollen Gastgebern zu verabschieden. Wir haben Kåre und Aslaug ins Herz geschlossen, an dieser Stelle Tusen takk für die Gastfreundschaft und eure Sorge um uns!! Wir fuhren nach [image: image21.jpg]


Nordfjordeid, Lote und nahmen dann die Fähre über den südlichen Arm des Nordfjords. Dann ging es weiter nach Süden, über Sogndal und mit der 2. Fähre über den Sognefjord, ständig begleitet von Regen, Nässe und dichtem Nebel. Alle Flüsse entlang der Fahrstrecke liefen fast über, wir hatten den Eindruck, dass der Wasserspiegel ständig zunimmt. Auf der E16 konnten wir nur wenige km fahren, ein Tunnel wurde unmittelbar nach unserer Durchfahrt gesperrt. Schließlich [image: image22.jpg]
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wurde auch die E16 wegen Erdrutsch in beiden Richtungen gesperrt, wir wichen auf die Straße Nr. 52 in Richtung Gol aus, dann begann die mühsame Auffahrt auf den
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Bergrücken. Die Strecke war von vielen LkW´s hoffnungslos überfüllt. Unten im Tal angekommen, sahen wir großflächige Überschwemmungen, z.T. stand unsere Fahrbahn bereits einige cm unter Wasser. Bei Hønefoss fuhren wir wieder auf die E16 bis Sandvika und dann erreichten wir bei einsetzendem Platzregen rechtzeitig den Fährhafen in Oslo. Als Erstes informierten wir Kåre über unsere Ankunft in Oslo. Dann konnten wir einchecken und kurze Zeit später auf die Fähre fahren. 
Am nächsten Morgen kamen wir ausgeruht in Frederikshavn an, die Fahrt durch Dänemark und Norddeutschland verlief unspektakulär. Gegen 20:00 Uhr erreichten wir Tübingen.
Das Fazit
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass wir trotz widriger Umstände viel Spaß und auch Glück beim Angeln hatten. Es waren keine großen Fischschwärme im Fjord, wir haben dennoch ausreichend gefangen und waren sehr zufrieden. 
Über das Ferienhaus von Kåre habe ich schon genug geschrieben. Ein sehr komfortabel eingerichtetes Haus mit allem, was man im Urlaub braucht. Das Haus bietet locker Platz für mind. 4 Personen. Das Boot ist technisch einwandfrei, sicher und zuverlässig, der Dieselmotor ist sehr sparsam im Verbrauch. Der neue Schwimmsteg ist eine tolle Investition!!
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